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Wunderseelchen


Prolog


Die folgende Geschichte handelt einmal nicht vom Ende eines Lebens, wie man sich das von mir gewohnt sein mag, sondern ausschliesslich von dessen Anfang.


Es geht um eine reine, reiche Kinderseele, die vor ein paar Jahren erst ins Leben getreten ist und jetzt staunend ihren Blick zum Himmel erhoben hat. Ob diese Kinderseele ein Mädchen oder ein Junge ist, darf man selber bestimmen. Deshalb hat es auch keinen Namen und heisst einfach Seelchen.


Sie als Leser treten zu einer ganz bestimmten Zeit ins Leben von Seelchen um mit dessen Augen zu sehen, dessen Ohren zu hören, dessen Nase zu riechen, mit dessen Händchen zu tasten, wie es das Leben, oder besser gesagt, die Welt, wahrnimmt.


Die Jahre, die unser Seelchen nun schon auf der Welt weilt, kann man an einer Hand abzählen. Am liebsten war es ihm bis anhin, wenn es noch am Busen der Mutter liegen konnte, wenn der fleissige Vater zur Arbeit gefahren war. Seelchen kennt weder Eile noch Hektik, es weiss auch nichts von Zeitabläufen. Es weiss nur, dass der Vater meist morgens nicht da ist. Es ist noch nicht ergriffen worden vom Zeitgefühl, muss noch nichts, hat einfach Zeit für alles und jedes. Am meisten für dort wo es ihm so gefällt, bei der Mutter. Doch an manchen Tagen muss auch die Mutter fort, weil das Leben mit seinen Zeitabläufen sie nicht ausnimmt. Dann pflegt die Grossmutter zu kommen, manchmal sogar mit dem Grossvater.


«Au ja», ruft dann unser Seelchen, «Grossmutter bringt mir etwas mit, und Grossvater wird mir am Abend eine Geschichte erzählen!»


Manchmal wünscht es sich eine neue Geschichte, aber meistens eine, die es schon kennt und immer wieder gerne hört. Vom schönen Prinzen der das Dornröschen wachküsst, oder von der wunderschönen Prinzessin, die ihren goldenen Ball in die Zisterne zum Froschkönig wirft, der in Wahrheit ein verwunschener Prinz ist! Oder von einer schönen Prinzessin, um die sich viele Königssöhne messen müssen, oder von einem Helden, der alle ihm gestellten Aufgaben schafft, weil er so stark und klug ist. Oder aber einfach eine Geschichte vom Hans im Glück!


Wer aber, lieber Leser, ist glücklicher als unser Seelchen? Die Prinzen? Die Prinzessinnen? Im wahren Leben wohl eher nicht. Wer ist denn glücklich? Doch allein unser Wunderseelchen, wenn Vater und Mutter im Haus sind und auch die Grosseltern, eben alle, die es liebt. Und Grossvater eine der herrlichen Geschichten erzählt! Dann ist das Seelchen ganz tief dabei, es erlebt alles mit, es sieht wirklich den Ort des Geschehens, es kann die Umgebung riechen, es weiss um die schwersten Prüfungen, es kennt alle Personen genau und liegt doch nur bei Grossmutter in den Armen, auf ihrem Schoss. Seelchen hört nur zu, es wägt nicht ab, ob etwas wahr sein kann oder eben nicht. Es glaubt ohne jegliches Wenn und Aber, bringt alles in die Geschichte mit ein, die mittlerweile zur eigenen individuellen Geschichte geworden ist, die nun nur ihm alleine gehört.


Alles ist möglich, Seelchen kann fliegen, wenn es sein muss, kein Stein ist ihm zu schwer, kein Baum zu hoch, keine Pforte zu streng um sie zu öffnen und hineinzublicken. Kein Berg ist zu hoch oder zu steil, um ihn zu erklimmen. Seelchen ist selig, es ist jetzt alles heil, also ist es heilig in seiner Welt, in den Armen der Grossmutter.


Diesen Zustand, in dem sich unser Seelchen dann jeweils befindet, wollen wir jetzt mit ihm geniessen und auskosten. Wir erlauben uns, während einer Nacht und einem Tag aus Seelchens Augen zu schauen und mit seinen Ohren zu hören! Denn, was sagte uns unser Herr Jesus? «Denn wahrlich ich sage euch: Wer nicht das Reich Gottes annimmt wie ein Kind, der wird nicht hineinkommen!» (Lk. 18.17)


Ein Stücklein von diesem Himmelreich hat uns unser Seelchen mit auf die Erde gebracht, so wie es eben in seiner Erinnerung war.




Seelchens Abend


So kam es denn auch wirklich. Wie könnte es anders sein? Grossvater erzählte eine der herrlichen Geschichten der grossen Gebrüder Grimm. Seelchen war darob in den Armen der Grossmutter eingeschlafen, sein Mund lutschte am rechten Daumen und das linke Ärmchen hing schlaff über den tragenden Arm der Grossmutter herunter, die es fest an ihrem liebenden Herzen hielt.


Die Mutter erhob sich darauf und nahm ihr das Seelchen ab, sie trug es sorgsam in sein Bettchen.


Danach tat sie, wie echte Mütter eben zu tun pflegen, sie deckte ihr Seelchen sorgsam zu und summte dazu ihr eigenes Wiegenlied. Es war kein bekanntes, sondern eines, dessen Sinn eben nur sie selber verstand. Dann kam leise der Vater dazu. Wie sollte er das Lied der Mutter kennen? Aber er summte leise mit. Als diese beiden Summtöne, die miteinander harmonierten, an Seelchens Ohr drangen, kuschelte es sich ein im Schlaf. An der Türe standen die Grossmutter und der Grossvater und schauten auch auf Seelchens Wohlsein, selig schlief es, und doch spürte es alles! Was sollte es denn gespürt haben, wenn es doch schlief? Aber das Seelchen spürte es eben doch, denn der Raum füllte sich mit Liebe! Und darin schlief das Kind wohlbehütet ein, denn wo so viel Liebe ist, da tummeln sich bei dem Schlafenden die Engel, natürlich weil Liebe sie anzieht!


Das Engelvolk sind eben jene Wesen, die das Seelchen vor nicht allzu langer Zeit verlassen musste, weil ihm ein Erdenleben bevorstand, in das es sich gerade einlebte.


Seelchen lebte in jener Zeit, in der es am vergessen war wie es im Himmel gewesen ist. Dieser Vorhang ging nun langsam und leise zu, nur ist es hier noch nicht ganz angekommen und weiss deshalb noch nicht, was für Gesetze hier herrschen. Manchmal sah es Dinge, die eben nur Engel sehen können und dann mischt sich diese Wahrnehmung mit dem, was wir meinen, es sei die Wirklichkeit. Daraus ergeben sich dann die herrlichen Geschichten, die uns unser Seelchen jetzt gütigst miterleben lässt.




Während einer schönen Geschichte,


schlief Seelchen schliesslich friedlich ein.
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